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Deutſchlands unveränderliche Haltung im Widerſtand

Stimmungsumſchwung in Paris
London, 18. Juli.

Die Pariſer Berichterſtatter Londoner Blätter und die meiſten diplomatiſchen Berichterſtatter der hieſigen
Preſſe betonen heute, daß in Frankreich offenbar unter dem Einfluß Belgiens und der Erläuterung des engliſchen
Standpunktes durch Dr. Beneſch ein ganz auffälliger Stimmungsumſchwung vor ſich gegangen ſei.
Wenn die franzöſiſche Regierung wahrſcheinlich auch an mancher ihrer Forderungen feſthalten werde, ſo ſei jetzt doch eine
gewiſſe Gewähr dafür gegeben, daß die engliſchen Vorſchläge und Schriftſtücke eine Prüfung erfahren werden.

empfohlen, den Sachverſtändigenausſchuß,
ausſchuß der Reparationskommiſſion

England ſeinerſeits müſſe alles tun, um dieſe Stimmung zu erhalten. Als geeignetes Mittel dazu wird
der die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands prüfen ſoll, als Unter

einzuſetzen und die ſofortige Einſetzung des im Bonar-Law-Plan
vorgeſehenen Ausſchuſſes zur Ueberwachung der deutſchen Reichsfinanzen, um einen weiteren Ver
fall der deutſchen Staatswirtſchaft zu verhüten.

Lenkt Frankreich ein?
London, 18. Juli.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
begrüßt die ſeit 24 Stunden eingetretene Aende-
rung in der Haltung der franzöſiſchen Regie-
rung, gleichviel ob ſie rein taktiſcher Natur oder als Zeichen
eines großen Entgegenkommens zu deuten ſei, ſowie die fran
zöſiſchen Zugeſtändniſſe an die Alliierten. Jn dor Frage der
Zuſammenſetzung der Körperſchaft zur Feſtſtellung der deutſchen
Zahlungsfähigkeit werde es kein ſtarres Feſthalten an
beſtimmten Doktrinen geben. Jn der Frage der Rege-
inng der Reparationen würden die Schwierigkeiten nicht un
überbrückbar ſein. Das würde aber nicht bedeuten, daß
ein Staatsmann wie Baldwin, der ein Schuldenfundierungsab-
lommen mit Amerika abgeſchloſſen hat, die Verpflichtungen der
Alliierten Englands als was Nebenſächliches behandeln und
die Verminderung der deutſchen Aktiven ſeit Januar, wo ein
Vorſchlag auf Erlaß von 70 Prozent der alliierten Schulden ge
macht wurde, unberückſichtigt laſſe. Der Berichterſtatter kommt
dann auf die Fragen des paſſiven Widerſtandes zu
ſprechen und ſchreibt, es ſei nicht gleichgültig, ob Baldwin den
paſſiven Widerſtand rein moraliſch verurteile, oder die
beklagenswerten Folgen desſelben bedauere und Berlin zur Ein-
ſtellung des Widerſtandes aus Zweckmäßigkeitsgründen auf
fordere.

Geheimhaltung des engliſchen Entwurfes
London, 18. Juli.

Der parlamentariſche Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt:
der Entwurf der Antwort auf die deutſche Note
werde in England wohl nicht veröffentlicht werden,
bevor er von den Alliierten erwogen worden
ſei. Baldwin bezeichnete ſeiner Zeit die zweite Leſung der
Conſolidated Fonds Bill als geeignete Gelegenheit zu einer all
gemeinen Debatte über die Lage. Es ſei jedoch fraglich, ob zur-
Zeit dieſer Beratung, nämlich am Mittwoch oder Donnerstag,
ſämtliche Alliierten bereits geantwortet haben.

Amerika verſpricht kräftigſte Unterſtützung
London, 18. Juli.

Alle bisherigen Mitteilungen über den AntwortEntwurf ſind
teinſte Vermutungen. Waſhingtoner Depeſchen verſprechen
kiräftigſte Unterſtützung des Antwort- Entwurfs
durch das Staatsdepartement.

Neue Spannung
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 18. Juli.
Die neuen Nachrichten über eine Annäherung zwiſchen

London und Paris werden in Berliner politiſchen Kreiſen
mit Ernſt aufgenommen und es iſt unverkennbar, daß man mit
einer neuen Spannung der Lage rechnet. Man nimmt
älerdings vorerſt noch an, daß die von dem diplomatiſchen Mit
arbeiter des „Daily Telegraph“ mitgeteilte engliſche Kompromiß-
ſormel nicht auf authentiſche Jnformationen zurückgeht, da ſo
wohl von engliſcher Regierungsſeite als auch von der Oeffent
ühkeit wiederholt betont worden iſt, daß man von Deutſch
land wohl kaum Leiſtungen erwarten könnte, ſo
lnge das Ruhrrevier von den Franzoſen mit Mili-
tärgewalt bedroht würde. Auch eine ſogenannte Un
ſhtbarmachung der militäriſchen Beſetzung wird an dieſer Tat-
ſche nichts ändern.

Es muß immer neu wiederholt werden, daß es gar nicht
in Lermögen der deutſchen Regierung liegt,
den paſſiven Widerſtand abzubrechen. Das Kabi
t Cuno kann ſelbſt unter dem ſtärkſten Druck von außen ſich
uht zu irgendeinem Entgegenkommen in dieſer Richtung bereit

wen laſſen, ſolange die nötige Vorausſetzung für die Aufgabe
e Widerſtandes: die Zurückziehung der Truppen
meinem feſten Termin, nicht erfüllt iſt. Diedilge einer entſprechenden Aufforderung Englands als Antwort

f die deutſche Note würde demnach der Rücktritt des
tgen wärtigen Kabinetts ſein. Eine andere Regie

zug aber würde nicht über die Autorität verfügen,
zendwie auf die Geſtaltung der Dinge im Ruhrrevier Einfluß
üben, wodurch die auch jetzt noch beſtehende Hemmung für

ed aktive Selbſthilfe der Bevölkerung wahrſcheinlich fallen
würde.

Man darf Grund zu der Annahme haben, daß man in Lon
don ſich über die Konſequenzen eines Umfalles vor
Paris einigermaßen klar iſt, und glaubt in Berliner politiſchen
Kreiſen auf Grund gewiſſer Jnformationen damkt rechnen zu
können, daß die in der franzöſiſchen Preſſe und in den frankreich-
freundlichen engliſchen Blättern auftauchenden Kombinationen
reine Vermutungen ſind, die ſich nicht beſtätigen werden.
Weiter nimmt man an, daß auch Amerika England bei ſeinem
Beſtreben, den Ruhrkonflikt in einer für beide Teile erträglichen
Form zu beenden, tatkräftiger unterſtützen werde als es augen-
blicklich den Anſchein hat. Man verkennt nichtsdeſtoweniger nicht,
daß neue Gefahrmomente aufgetaucht ſind, die
ſich noch dadurch verſchärfen, daß auch die innere Lage
Deutſchlands eine neue Spannung zeigt. Die Kom-
muniſten nützen immer bedenkenloſer die ſteigende Vertenerung
aller Bedarfsartikel zu einer neuen Hetze aus und die Rote
Fahne ſetzt ungehindert durch die preußiſche Verwaltung ſogar
einen feſten Termin den 29. Juli für den Alarm in den
Betrieben an. Es iſt verſtändlich, daß ſich unter dieſen Umſtän
den auch der rechtsſtehenden Teile der Bevölkerung eine
immer ſteigende Erregung bemächtigt.

Beneſch's diplomatiſche Tätigkeit
Paris, 18. Juli.

Der tſchechoſlowakiſche Miniſter des Aeußern, Beneſch,
hatte geſtern nochmals eine Unterredung mit Poincaré, die nach
dem „Petit Journal“ ſehr lange gedauert hat. Beneſch begibt
ſich heute nach Brüſſel. „Für Beneſch“, ſo ſchreibt der
„Figaro“, deſſen Vertreter von Beneſch empfangen worden iſt,
„laſſen ſich ſämtliche zwiſchen Frankreich und England ſchweben
den Fragen in drei Kategorien einteilen, nämlich:

1. Fragen, über die die beiden Länder ſich einig ſind oder ſich
zu einigen geneigt ſind,

2. Probleme, bei denen die Gegenſätze auf der Hand liegen
und entweder eine Verſchiedenheit des Jntereſſes
oder der Auffaſſung hinſichtlich der anzuwendenden Mittel beſteht,
und
a 3. Schwierigkeiten, die aus Mißverſtänd niſſen her-

rühren.
Mehr glaubt Beneſch nicht ſagen zu können.“

Frankreichs Kbſichten auf das Rheinland
Paris, 18. Juli.

Die „Humanits6“ veröffentlicht heute eine Meldung, die nicht
unintereſſant erſcheint, wenn ihr auch zweifellos ſtarke Tendenz
zugrunde liegt. Danach treffe Frankreich nach wie vor im be
ſetzten Gebiet alle Vorbereitungen zur Ausrufung
einer Rheiniſchen Republik. Die Beſatzungsbehörden
hätten die Ausrufung bis zum 26. Juli nur deshalb verlängert,
weil die urſprünglich für den 14. Juli vorgeſehene Ausrufung
wegen der bekannten Enthüllungen nicht erfolgen konnte und
auch innerhalb der Rheiniſchen Republikaniſchen Partei ſtarke
Meinungsverſchiedenheiten ausgebrochen ſeien.

Deutſcher Proteſt gegen die Verkehrsſperre
Berlin, 18. Juni.

Wie wir hören, wird von der deutſchen Regierung gegen die
Verlängerung der Verkehrsſperre im Ruhrgebiet nachd rück
lichſt Proteſt erhoben werden.

HSranzöſiſche Raffiniertheit
Berlin, 18. Juli.

Die Franzoſen ſind neuerdings im beſetzten Gebiet zu
einer raffinierten Anwendung des Geiſel-ſyſtem s geſchritten, die beſonders tiefe Erbitterung bei
der Bevölkerung hervorruft. Hierzu gehört folgendes: Vier
Franzoſen ſind in Abwicklung geordneter Gerichtsverfahren in
Deutſchland in Haft, drei von ihnen wegen Spionage, der vierte
wegen Vergehens an Kindern. Die ordnungsmäßige ſchnelle
Durchführung dieſer Verfahren wird von den zuſtändigen Be
hörden überwacht, aber ſchon die Tatſachen jener in Ausübung
der deutſchen Juſtizhoheit vorgenommenen Verhaftung hat ge-
nügt, im beſetzten Gebiet wahllos eine größere An
zahl würdiger Männer als Geiſeln feſtzunehmen. Das
Urteil hierüber überlafſen wir der Welt. alle von der Sperre Betroffenen

Die Verlängerung der Verkehrsſperre
Was den zuverläſſigen Beobachter und Kenner fran

zöſiſcher Beſatzungspraxis nicht überraſchte, iſt eingetreten:
die Franzoſen haben die Verkehrsſperre um weitere
14 Tage verlängert. Allerdings, man konnte nicht voraus-
ſehen, daß das in ſo raffiniert ſchikanöſer Weiſe geſchehen
werde. Eine raffinierte Schikane war es, bis zum letzten
Augenblick mit der Verlängerung der Sperre zu warten,
und durch Meldungen, die auf bisher ungeklärte Art in die
Preſſe lanziert wurden, die Täuſchung aufrechtzuerhalten, als
ob die Sperre in der Nacht vom Sonntag zum Montag auf-
gehoben würde. So mußte, als am Sonntag nachmittag
wenige Stunden vor Ablauf der alten Friſt auf den für die
Aus und Einreiſe beſtimmten Kontrollſtationen die Sperr-
verlängerung durch Plakate bekannt gegeben wurde, eine
ungeheure Verwirrung unter den bereits in dieſen Statio
nen eingetroffenen und noch eintreffenden Reiſenden von
und nach dem beſetzten Gebiet entſtehen. Verſchärft wurde
dieſe Verwirrung durch das Fehlen jeder Bekanntgabe
der neuen Maßnahmen inner- und außerhalb des beſetzten
Gebietes, und es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die
Nichtverſtändigung der Bevölkerung eine beabſichtigte Unter
laſſung der Beſatzungsbehörden war. Auch heute noch liegt
ein diesbezüglicher Erlaß General Degouttes nicht vor. Dre
Bekanntgabe durch Plakate in den Kontrollſtationen war
völlig ungenügend und charakteriſiert das Verhalten der Be
ſatzungsbehörden außerordentlich treffend.

Ebenſo kennzeichnend iſt es, daß man es bisher über
haupt nicht für nötig befunden hat, die neue, in das wirt
ſchaftliche und private Leben der Bevölkerung ſo ungeheuer
ſchwer eingreifende Maßnahme irgendwie offiziell zu be
gründen. Lediglich dem Polizeipräſidenten in Dortmund
wurde am 15. Juli, nachmittags, ein Befehl des franzöſiſchen
Kommandanten zur Kenntnis gebracht, in dem es hieß, daß
der General der Beſatzungsarmee wegen der „Barmer
Zwiſchenfälle“ die Verkehrsſperre verlängert habe. Aber von
ſolchen Vorgängen iſt in Barmen ſelbſt nicht das geringſte
bekannt und es macht daher immer mehr den Anſchein, als
ob die Franzoſen nur zu dem Zwecke ihren Raubzug nach
Barmen unternommen haben, um Zwiſchenfälle zu ſchaffen,
und fo den gewünſchten Vorwand für die Verlängerung der
Sperre zu erreichen. Man darf nicht vergeſſen: die Fran
zoſen waren von vornherein entſchloſſen, die Verkehrsſperre
zu verlängern. Vorwand her, Vorwand hin, ſie hätten un
bedingt einen ſolchen gefunden, einfach deshalb, weil ſie
einen finden wollten. Es iſt daher auch ganz gleichgültig,
wenn nach einer anderen franzöſiſchen Lesart die Verlänge-
rung der Sperre wegen der angeblichen Mißhandlung und
Jnhaftierung franzöſiſcher Soldaten im unbeſetzten Gebiet,
die, nebenbei geſagt, ſofort wieder freigegeben wurden, er
folgte. Die Sperre mußte aus einem beſtimmten Grunde
verlängert werden, und ſie wurde verlängert. Der Grund,
die tiefere Urſache der hermetiſchen Abſchließung der Rhein
provinzen um weitere 10 Tage iſt immer noch die alte be
kannte Angelegenheit des nach allen Anzeichen dicht bevor
ſtehenden Separatiſtenputſches. Zwar ſollte vermutlich die
Aktion der Sonderbündler, die für Frankreich in der Los-
löſung des Rheinlandes vom Reiche das ſo erwünſchte fait
aocompli geſchaffen hätte, ſchon früher, in den erſten 14
Tage der Sperre, vor ſich gehen, aber man ſcheint im Lager
der Smeets und Dorten mit den Vorbereitungen doch noch
nicht ganz fertig, und zumal in der Frage der Kompetenzen
nicht ganz einig geworden zu ſein. Wahrſcheinlich iſt man

ſich noch nicht völlig im Reinen geweſen, wer Präſident wer
den ſoll, der ahnungsloſe Kölner oder der in dieſen Fragen
ſchon etwas erfahrenere Wiesbadener Franzoſenfreund. Man
verſäumte darüber den urſprünglich feſtgeſetzten entſcheiden-
den Moment zweifellos den 14. Juli), verſchob die Sache
um ein Weilchen, und die beiden Protektoren des „heiligen“
Befreiuungswerkes, die Herren Tirard und Degoutte, werden
dann wohl gebeten worden ſein, auch ihrerſeits ein wenig zu
warten und die Hauptvovausſetzung für eine gedeihliche Ent
wicklung der Aktion, nämlich die hermetiſche Abſchließung,
weiter aufrechtzuerhalten. Und die Herren Protektoren ver
längerten willig die Verkehrsſperre um weitere 10 Tage.

Jnzwiſchen treten bereits die Folgen dieſer Maßncidme
außerordentlich nachteilig in Erſcheinung. An der Sperr-
grenze ſind große Scharen von Reiſenden angeſammelt, die
nun in einem Zuſtand allgemeiner Ratloſigkeit entweder die
Grenzorte überfüllen oder in überlaſteten Zügen die Rück-
reiſe antreten müſſen. Am Oberrhein und beſonders in Mann
heim und Ludwigshafen, hat die Verlängerung der Sperre
unter der Bevölkerung große Erregung hervorgerufen, da

infolge der amtlichen



mkt

erſorgung durch die Verkehrsſperre gefährdet iſt,
eeht am beſten daraus hervor, daß der Handelsſchutzverband

er Pfalz, Ortsgruppe Frankenthal, im Jntereſſe einer ge
fegelten Verſorgung der Einwohnerſchaft die Vereinbarung
reffen mußte, die Geſchäfte bis auf weiteres Montags und

e ttwochs zu ſchließen, um einen gänglichen Ausverkauf zu
perhind Beſonders hart ſind die zahlreichen Rechts
und Linksrheiner von der Verlängerung der Sperre be
offen worden. Ein großer Teil der Ausgeſperrten hatte ſich
Sonntag in Mannheim bzw. Ludwigshafen eingefunden, um

ofort nach der Freigabe der Rheinbrücke in die Pfalz ein
xiſen bzw. ins unbeſetzte Deutſchland gelangen zu können.

Be der Pfälziſchen Fürſorgeſtelle in Mannheim herrſchte
daher am Montag morgen ein ungeheurer Andrang, da ein

großer Teil der Ausgeſperrten von Geldmitteln völlig ent
blößt iſt. Es ergaben ſich außerordentliche Schwierigkeiten,
vor allem in der Unterbringung der Reiſenden, weil in
5 annheim infolge der Ueberfüllung mit Ausgewieſenen

keine Quartiere mehr zur Verfügung ſtehen.
Die Franzoſen haben ihren Zweck erreicht. Auf weitere

R 10 Tage ſt der deutſche Weſten vom übrigen Reich, men
könnte faſt ſagen „luftdicht“ abgeſchloſſen. Darüber hinaus

ſt es den Franzoſen gelungen, in der Bevölkerung des be
Ebtten Gebietes einen Zuſtand äußerſter Verwirrung und

9 Beunruhigung zu ſchaffen, einen Zuſtand, der erfahrungs
gemäß für Aktionen wie dem bevorſtehenden Sonder

M bündlerputſch den geeignetſten Boden bietet. Wenn nicht
alles trügt. ſo ſteht das Rheinland unmittelbar vor folgen
ſchweren Ereigniſſen

„Albert Ballin“ trifft in NewYork ein
Nach Hamburg, 18. Juli.einer von prächtigem Wetter begünſtigten Reiſe iſt der

Dampfer Albert Ballin“ der HamburgAmerikagLinie 5 mit

e e r am 15. Juli inork eingetroffen. Das i eberfahrt mit einer Durſchnittsgeſchwindigkeit von 1535 Seemeilen zurückgelegt.

Ein Sowjetaufruf „an die Welt“
Moskau, 18. Juli.

Das Zentralexekutivkomitee der vereinigten Sowjetrepubliken
Hat an alle Völker und Regierungen der Welt einen Aufruf
geſandt, in dem es über die einer Vereinigung
der Sowjetrepubliken Mitteilung macht, wobei jede
Republik nach Wunſch wieder austreten kann und die neu ent
ſtehenden Sowjetrepubliken eintreten können. Alle Republiken
haben ein rn Kriegs, Marine-, Außene,Poſt und Telegraphenkommiſſariagt und das Kom
miſſariat für Außenhandel, jedoch iſt den Republiken das Recht
eingeräumt, ihre eigenen Kommiſſariate für Volksbildung, Juſtiz,

Landwirtſchaft und Induſtrie auf der Grundlage ihrer Volkseigen
tümlichkeiten zu beſitzen. Jn dem n wird unterſtrichen, daß
der Verband der Sowjetrepubliken ein Freund aller ge
knebelten Völker iſt und friedliche Beziehungen zu allen
Staaten wünſcht.

Das neue oldenburgiſche Kabinett
4. Oldenburg, 18. Juli.

Nachdem die Verſuche zu einer r i in Oldenburg geſtern durch Obſtruktion der Linken mißglückt waren, kam
es heute Vormittag bei der mm zur Wiederwahl
des Beamtenminiſteriums von Fingh mit den Miniſtern Weber
und Stein. Es wurden 18 weiße Zettel abgegeben. Heute hatten
ſich die Sozialdemokraten und Demokraten entſchloſſen, ihre Ob
ſtruktion h weil ſie erfahren hatten, daß das Zentrum
noch im Laufe dieſes Sommers der Wahl eines politiſchen Mini-
ſteriums zuſtimmen würde. Miniſter von Fingh iſt Geh. Miniſte
rialrat, Weber Oberregierungsrat, Stein Oberfinangrat.

300 Prozent Tariferhöhung
bei der Eiſenbahn

ab 1. Auguſt.

Berlin, 18. Juli.Der Reichseiſenbahnrat genehmigte die neuen
Tariferhöhungen ab 1. Auguſt. Es ſind von dar Reichsbahnver

S

n VDerlautbarungen Wer ihre Aufhebung mit dieſer Verſonenberkehr 1. und 2
r In welchem Maße die Lebensmittel

waltung folgende Sätze vorgeſchlagen worden: Für den

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

„Dies hier gehört freilich nicht dazwiſchen“, bemerkte
ſie dabei. „Aber mein Junge hat als Kind immer aus
dieſem Täßchen getrunken, und als ich das Unglück hatte,
es zu zerbrechen, habe ich es gekittet und da hineingeſtellt.
Für mich bleibt das kleine Ding ein werwolles Andenken.“

„Ach, Mutterchen!“, proteſtierte Albrecht heiter gegen
dieſen Kultus, der mit ihm getrieben wurde.

Aber Eva nahm das blumenbemalte kleine Unding mit
zarter Behutſamkeit in die Hand und ſagte mit einem
warmen Lächeln: „Gewiß. So etwas, an das ſich ein liebes
und lebendiges Gedenken knüpft, iſt wertvoller als die koſt-
barſten Stücke einer Sammlung, die nur traditionelle Er
innerungen beſitzen.

Da kam etwas wie Glanz in die Augen der Mutter.
Der Sohn nahm indeſſen die erſte Gelegenheit wahr, Eva
in ein Nebengzimmer zu führen, unter dem Vorwande, ihr
ein paar Bilder zu zeigen, und fragte dort eifrig: „Wasc

4 hatten Sie denn? Als Sie eintraten, ſahen Sie ganz ver
ſtimmt aus.“

h „Jch war nicht verſtimmt, aber traurig. Tina begeg-
m nete mir und wir ſprachen ein paar Worte miteinander.

Jch wollte Jhnen das zuerſt nicht ſagen. Da Sie mich
aber direkt fragen

m „Ah bahl Tempi paſſati“ Er ſchlug mit der Hand
n durch die Luft. „Jch könnte ihr jeden Augenblick begeg
z nen, und es wäre mir ganz ſchnuppe.“

„Wiſſen Sie, es wundert mich, daß Jhre Eltern mich
ſo liebenswürdig empfangen haben. Jch bin doch ein mo

dernes Frauenzimmer, und dann muß mein Anblick ihnen
doch auch ganz unangenehme Momente ins Gedächtnis
rufen.“

„Na, wenns mich nicht geniert“, lachte er und wurde
dann ganz ernſt. „Ganz offen geſtanden, machten ſie lange

4 Geſichter, wie ich von Jhnen zuerſt zu ſprechen anfing.
Aber wie ich ſagte, daß Sie mich zur unbegrenzten Hoch-
achtung niedergezwungen hätten, und wie in meinen Briefen

Mutter immer wieder von Jhnen die Rede war
man iK nicht

eingiger, der Pielt die erſte Violine im Haus, und die

Klaſſe eine Erhöhung von
300 v. H., 3. und 4. Klaſſe um 250 v. H. Die Gütertarife
ſollen um 150 v. H. erhöht werden. Dieſe enormen Steige
rungen werden dadurch veranlaßt, daß diesmal zum erſtenmal
die Ruhrſchäden der Reichsbahn einkalkuliert ſind, und zwar in.
die Tarife 1. und 2. Klaſſe mit 100 v. H., in die Tarife 3. und 4.
Klaſſe mit 50 v. H. und in die Gütertarife mit 25 v. H.

Die Frage der Einführung wertbeſtändiger Tarifewurde eingehend erbrtert. Vor ausſichtlich wird zum 1. Sep-
tember zu dieſem Syſtem übergegangen werden.

Die Hochverratsbeſtrebungen in Bayern
Eine Debatte im bayeriſchen Landtag.

München, 18. Juli.
Jm bayeriſchen Landtag kam am Dienstag eine im
mmenhang mit dem Ausgang des Hochverrratsprozeſſes

chsMachaus von den Sozialdemokraten eingebrachte Jnter-
pellation zur Behandlung, die von der Regierung Aufſchluß
verlangt, was ſie zu tun gedenke, um den hochverräteri-

gegen die Einheit des Reiches gerichteten
eſtrebungen in Bayern wirkſam zu begegnen Die

Interpellation begründete der ſozialdemokratiſche
Abg. Sänger. Er betonte, es beſtehe kein Zweifel, daß der

franzöſiſche Spion Richert mit Wiſſen der franzöſiſchen Regierung
ehandelt habe, um Deutſchland zu zertrümmern. Frankrei
abe gewiſſe Teile Bayerns als geeignete Bundesgenoſſen für

dieſe Beſtrebungen betrachtet. Frankreich werde in der deut
81 Sozialdemokratie einen unerbittlichene ind für ſeine Zerſtörungspläne finden. Der Redner ſtellte
weiter feſt, daß es ſich bei den Vorgä um eine Reihe von
Hintermännern handele. Das Gericht hätte dieſe Frage klären
können, wenn es den Regierungspräſidenten von Kahr, den
ehemaligen Polizeipräſidenten Poehner und den ehemaligen
Kronprinzen Rupprecht darüber vernommen hätte, ob ſie
überhaupt bereit geweſen ſind, Ri zu empfangen. Es ſtehe
feſt, daß Hoch verräter bei der Regierung und den ihr unter
geordneten Organen aus und eingegan ſeien. Präſident
Dr. Königsbauer erſucht den Redner um Zurückhaltung in ſeiner
Kritik. (Große Unruhe links.)

Abg. Sänger behauptete weiter, die Fahnenweihen der
vater ländiſchen Verbände ſeien mit franzöſi
ſchem Judasgelde bezahlt worden. Nach den Feſtſtellungen
des Gerichts ſeien mindeſtens 150 Millionen Franks an dieſe Ver
bände gegeben worden. (Lebhaftes Hört! Hört! links und große
Unruhe. Präſident Königsbauer erklärt, er müſſe das zurückwei-
ſen, wenn der Redner die Meinung ausdrücken wolle, als ob die
vaterländiſchen Verbände mit dem Gelde zum Verrat angeregt
worden ſeien.) Dem Jnnenminiſter warf der Redner vor, er
habe Richert entwiſchen laſſen. Solange die Regierung mit den
Geheimorganiſationen nicht aufräume, ſolange werde man auch
g. derartigen hochverräteriſchen Unternehmungen zu rechnen

en.
Jnnenminiſter Dr. Schweyer erklärte in Beantwortung

der Jnterpellation, durch Vermittelung Richerts ſeien rund 100
Millionen Mark zu dem Zwecke nach Bayern geleitet worden, um
die Einheit des Reiches zu ſprengen. Richert habe ſeit Monga
ten unter der Oberfläche an dieſem Werke des bayeriſchen
Umſturzes gearbeitet. Als intellektuelle Urheber der gan
zen verbrecheriſchen Pläne, mindeſtens aber als tatkräftigſte
Förderer, ſeien die franzöſiſche Regierung und in
erſter Linie Poincars anzuſprechen. Durch Gerichtsurteil
ſtehe nunmehr feſt, daß es der franzöſiſchen Politik nicht darauf
ankomme, von Deutſchland Reparationskoſten zu erhalten, ſon
dern daß Frankreich alle Anſtrengungen gemacht habe, das

Deutſche Reich von innen zu zerſtören.
Tief bedanerlich ſei es, daß ſich Deutſche bereit gefunden haben,
dieſe Politik auf Zertrümmerung des Deutſchen Reiches zu unter
ſtützen. Aber es handele ſich nur um verbrecheriſche Handlungen
einzelner, und den Hochverrätern ſei es trotz aller Vemühungen
nicht gelungen, irgendeine vaterländiſche Vereinigung als ſolche
für ihre Zwecke zu gewinnen. Der Prozeß Fuchs habe auch gezeigt,
daß in Bayern eine ſeparatiſtiſche Bewegung als ſolche
wicht beſtehe und daß nur einzelne Phantaſten ſich mit ſol
chen ſeparatiſtiſchen Zielen befaßten. Erfreulicherweiſe ſeien die
Bemühungen, auch offizielle Perſönlichkeiten hineinzuziehen, er
folglos geweſen, und mit beſonderem Nachdruck ſei feſtzuſtellen,
daß der durchſichtige

Verſuch, den Kronprönzen Rupprecht in die An-
gelegenheit hineinzuziehen, kläglich geſcheitert
ſei. Weiter erklärte der Miniſter, daß die in der Jnterpellation
den Staatsbehörden gemachten Vorwürfe nicht begründet ſeien.
Auch die ſtrafrechtliche Behandlung des Falles ſei nicht zu bean
ſtanden. Unrichtig ſei die Annahme, als ob die bayeriſche Regie
rung ſchon ſeit längerer Zeit von dem wiederholten Aufenthalt
Richerts in Bayern oder gar von ſeiner verbrecheriſchen Zuſam

Elterng ſchlagen ſchließlich wohlgefällig den Takt dazu. Und
endlich ſind die meinigen kunſtverſtändige Leute mehr
als ich. Das, was ſie heute im Kunſtverein von Jhnen
ſahen, das hat ihnen mächtig imponiert.“

„Jch brauche mich alſo nicht der Jlluſion hingzugeben,
daß all die Freundſchaft meiner Perſon gilt,“ ſcherzte ſie.

„Doch, auch der, denn wer könnte einen kraftvvollen
Menſchen, wie Sie einer ſind, ſehen, ohne ihn ja ohne
Freude an ihm zu finden. Aber vielleicht werden ſie noch
Gelegenheit finden, Sie als Perſönlichkeit näher kennen zu
lernen.

Seine Augen ſuchten ein wenig unſicher die ihren, und
ihr ſtieg das Blut langſam in das Geſicht.

„Es wäre möglich, daß ſie keinen Wert darauf legen
würden, einem Mädchen öfters zu begegnen, an deſſen
Namen ein Makel haftet,“ ſagte ſie endlich langſam und ſah
dabei zu Boden.

„Ach was!!“ Er machte eine ungeduldige Bewegung
und fuhr ſich mit der Hand durch das kurze Haar. „Wer
denkt jetzt noch da dran!“

„Jch. Sie haben es ihnen wohl nicht geſagt?“
„Was?“
„Daß mein Vater drei Jahre im Gefängnis war und

dort ſtarb.“

Sein Geſicht wurde finſter. Er ging ein paarmal auf
und nieder, blieb dann am Fenſter ſtehen und trommelte
mit den Fingern an die Scheiben, und ſie ſtand gerade auf
gerichtet da, blaß und ruhig.

„Albrecht!“ rief die Präſidentin in die zwiſchen ihnen
entſtandene Stille hinein. „Komm doch mit Fräulein
Levold zum Kaffeel“

Die Unterbrechung war beiden lieb. Er ſcheute jetzt
inſtinktiv vor der Frage zurück, zu der er ſich beinahe hätte
hinreißen laſſen. Alles, was vom Patrizier in ihm war,
ſetzte ſich dagegen zur Wehr. Und Eva fühlte, daß es beſſer
ſei, ſelbſtändig und frei zu bleiben, als in eine Familie zu

menarbeit mit Hochverrätern irgendwie Kenntnis eebabt haße,
Mit Entrüſtung müſſe die Annahme zurückgewieſen werden, als
ob die bayeriſchen Behörden Richert vielleicht nicht ungern hätten
entkommen laſſen.

Der Miniſter ſtellte weiter feſt, daß die Polizei ſſofort,
als es ihr möglich war, ihre Tätigkeit aufgenommen habe, um eine
Spur Richerts zu entdecken. Wenn die Zeugen ihn (den
Miniſter) oder die Polizei früher in Kenntnis geſetzt hätten,
hätte Richert aller Vorausſicht nach ergriffen werden können. Er
gebe dem Urteil durchaus recht, wenn es das Entkommen Richerts
bedauere, weil mit ihm

Frankreich vor
Gerichts

den hätte. Trotz des Entkommens Richerts ſei aber Frank
reich gleichwohl als hauptbelaſteter Teil aus dem Ver-
fahren hervorgegangen, das den Beweis erbracht habe, daß Frank-
reich entſchloſſen geweſen ſei, ſein Verbrechen der Ruhraktion
durch das weitere Verbrechen der Auslöſung eines Bürgerkrieges
zu unterſtützen. Es liege nicht der leiſeſte Anhalts-
punkt dafür vor, daß für die verbrecheriſche Tat von Fuchs
und Genoſſen die vater ländiſchen Kreiſe verant-
wortlich zu machen ſeien. Der Miniſter ſchloß, der Hochver
ratsprozeß habe mit aller Deutlichkeit bewieſen, worauf die le tz
ten Ziele Frankreichs gerichtet ſeien. Man möge darauf
verzichten., dieſe oder jene Erſcheinung parteipolitiſch auszuſchlach-
ten, und den Hauptnachdruck auf die Feſtſtellung des Gerichtsur-
teils legen, daß der Hauptſchuldige im Prozeß der fran-
zöſiſche Jmperialismus war, Dann werde es auch nicht
ſchwerfallen, alle Kräfte zuſammenzufaſſen, um die teufliſchen
Pläne der franzöſiſchen Politik zum Scheitern zu bringen. Die
Regierung werde unbeirrt durch reſtloſe Anwendung des Straf-
geſetzes und Wachſamkeit den Beſtand des Staates zu wahren
wiſſen. (Lebhafter Beifall.)

Wegen der Abſtimmung über die Beſprechung der Jnterpella
tion kam es hierauf im Hauſe zu großen Lärmſzenen. Der
Präſident vertagte die Sitzung.

Erhebender Verlauf des Deutſchen
Curnfeſtes

München, 18. Juli.
Das 13. deutſche Turnfeſt geht ſeinem Ende entgegen.

Mit einer feierlichen Siegerehrung auf dem Königsplatz
heute abend 6 Uhr und einem Rieſenfeuerwerk an der
Bavaria abends 9 Uhr hat das Feſt im weſentlichen ſein Ende
erreicht. So läßt ſich das Gangze ſchon jetzt überſchauen. Es
waren Tage nationaler Erhebung, Tage der Hoffnung
und Ermutigung. Der echte Turnergeiſt, der ſich in den Tagen
o vielfach zeigte und allen Mühen trotzte, läßt, wie ein Redner
ich ausdrückte, hoffen, daß er uns nach jahrelanger aufreibender
Kleinarbeit an der deutſchen Jugend auch die Befreiung
und Rettung deutſcher Erde bringt. Jmmer und immer
wieder kam das Gelöb nis aus Turnermund: Weg mit allem
Parteiſtreit, Wetteifer im Turnen nur im Sinne wahrer inniger
Vaterlandsliebe nationaler Gottesfriede, ſolange der Franzmann
auf deutſchem Boden ſteht! Erhebend war auch der immer wieder
betonte Willen der deutſchen Einheit von all den
Stämmen, die ſich zum Feſte eingefunden hatten, ob ſie nun
aus dem Saar- und Rheinland, aus dem Ruhrgebiet, aus
Sachſen, Schwaben, Bayern oder Deutſchöſterreich und den
Sudetenländern kamen: ſie alle bekannten ſich r zu einem
deutſchen Volk, mochten ſie auch augenblicklich durch Gewalf
an der Verwirklichung der deutſchen Einheit gehindert ſein.

Auch äußerlich hinterläßt das 13. deutſche Turnfeſt bei
den Teilnehmern einen mächtigen Eindruck. Es war das
größte Feſt, das München je geſehen und das, was den Maſſen
zuſammenfluß anlangt, auch im übrigen Deutſchland nicht
ſeinesgleichen gehabt haben dürfte. Angeſichts der Maſſen, die
namentlich am Sonntag die Straßen und Lokale der Stadt
füllten, mußte man ſich fragen, wie es überhaupt möglich war
alle dieſe Leute unterzubringen. Eine Rieſenleiſtung hat
auch die Bahnverwaltung vollbracht, hatte doch ſie alle die
Feſtbeſucher nicht wur nach München zu befördern, ſondern auch
vielfach Gelegenheit zu geben zu einer Sonderfahrt an bahe-
riſche Seen oder ins Gebirge. Ein großer Andrang herrſchte
auch zu den Sehenswürdigkeiten. Vor dem Glockenſpiel am
Rathausturm herrſchte um 11 Uhr jeweils ein ſolcher Maſſen
andrang, daß zeitweilig der ganze Verkehr am Marienplatz
ſtockte und die Straßenbahnen ihren Betrieb ein-
ſtellen mußten. Ein reges Leben herrſchte ſelbſtverſtändlich
auch auf der Feſtwieſe, wo es von weißen Turnern, Preisrichtern,
Schutzleuten und Zuſchauern, groß und klein, wimmelte. Jm
Vergnügungspark aber entwickelte ſich das Treiben eines echten
deutſchen Volksfeſtes gleichſam als Erſatz für das in dieſem
Jahre ausfallende Oktoberfeſt.

Zu Hauſe angelangt, verharrte Tina in dumpfem
Schweigen. Sie wußte ſelbſt nicht, was in ihr wühlte und
gärte. Sicherlich konnte es nicht Neid ſein, denn ſie hatte
Welty freiwillig hergegeben, um den Weg zum Paradieſe
beſchreiten zu können. Nun, jetzt hatte ſie ja ihren Himmel
auf Erden. Was weiter?

Rieden kam um r e v inoch etwas angegriffen, aber er na zuf nL guten Stimmung, die am Vormittag und bei Tiſch
zwiſchen ihm und ſeiner Frau geherrſcht, nicht wieder einen
Stoß zu geben.

Während ſie den Tee bereitete, erzählte er ihr den In
halt eines Romans, den er durchblätterte, um einzuſchlafen,
und der ihn dann doch wach erhalten hatte, eine etwas ſenti
mentale Liebesgeſchichte, mit feinen pſychologiſchen Momen-
ten. Er tat dies wohl hauptſächlich, weil ihm abſolut kein
anderes Geſprächsthema einfiel.

Sie blieb ſtumm. All das intereſſierte r
Die ſilberne Kanne in der einen Hand, die halb
Taſſe in der anderen, ſtand ſie mit einemmal regungslos ge
und betrachtete ihren Mann. Jn dieſem Augenblick Dich
ſich unwillkürlich ein Vergleich zwiſchen ſeiner faſt weib ler
Weichheit und Weltys ausgeſprochen herber, aber kraftvo
Männlichkeit auf. Sie konnte es nicht hindern, und
es auch nicht. Trotzig machte ſie gegen die Tatſachen F
und ſah ſie kühl und kritiſch an.

„Jch begriff eben nicht, wie dich dies weichliche albern
Zeug intereſſieren kann,“ gab ſie zurück und kam wieder

ſich ſelbſt. her„Was iſt denn, mein Schatz?“ fragte er verwundert
ihr Starren. „Manches iſt doch recht r in a e

„Fein? Fein?“ Tina ſetzte die enzuckte die Achſeln. „Weibiſch iſt es. Männer pflegen
wöhnlich einen anderen Geſchmack zu haben. vet

„Wenn ich mit dir von irgendwelchen wirklich 4
vollen Büchern ſprechen will, hörſt du nicht zu, und nun
dir einen gang amüſanten Roman erzähle, i es auch

den Schranken des deutſchen

ſte gar

treten, die über einen unverſchuldeten Makel nicht hinweg
umionſt einziger Sohn. So ein kam.

nicht vecht.“

Gortſetzung folg

m
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Ein gefährliches Thema

Squde der deutſchen Futt
Liga zum ude der den en Kulturm vleunſelvib einen Vortragsabend vorbereitet. Jn

ter Minute wurde die Vervanſtaltnug von der dortigen Polizei
ch telephoniſchen Anruf nach Leipzig unterſagt. Der

gigaleiter erhielt auf ſpäteres Erſuchen folgende ſchriftliche Be
wründ des Herrn Dr. aus Leipzi

i ſo hätte en Ten W
16. Juni 1923. Der Gemeindevorſteher. J. A.:

die Republik gefährdenden „Der Aufſtieg
er Vereinigten Stagaten!“ Vielleicht hätte aber das

noch Gnade vor den Augen des Herrn Gemeindevor-
jers gefunden. Nur Liga zum Schutze der deutſchen Kultur“,
a klang zu bedenklich deutſche Kultur als ob wir

t mit der thüringiſchen (1) zufrieden ſein könnten!

Der Bahnban Erfurt-Nord--Bufleben
Erfurt, 18. Juli.

Her HBorſtand des Bahnbauförderungsausuſfes teilt uns mit:
In der am 22. Mai in Erfurt im Bauernheim abgehaltenen

gung des Ausſo wurde vom Fabrikanten und Gutsbeſitzer
ang Hermann in Erfurt der Vorſchlag gemacht, die Koſten
e gern baureifen Entwurfs durch eine Getreide

nliage zu
nur

ma

chern. Die mit den in Frage kommenden Gemein

en Verhandlu b eine rer e rbeitcaueſche ſeh aenne er
Der inde Schmira bewilligte auf die Dauer von

gahren zuſammen 150 Zentner Getreide (Roggen, Weizen oder
aſte) und koſtenloſe Hergabe des Areals zur Aufnahme der

hn; die Gemeinde Bindersleben 250 Zentner Getreide
d ebenfalls koſtenloſe Hergabe des Areals; die Gemeinde
lach 460 er Getreide und ebenfalls koſtenloſe Hergabe

e Areals; die Gemeinde Töttelſt ädt 280 Zentner Getreide,
e ſoll auf Alacher Gemarkung zu liegen kommen. Die
ſten für das Areal übernimmt Töttelſtädr. Die Gemeinde

ſinmernſupra bewilligt 805 Zentner Getreide und eben
ils koſtenloſe Hergabe des Areals, ide Gemeinde Tröchtel
orn 195 Zentner Getreide und ebenfalls koſtenloſe Hergabe des

Die Gemeinde Molſchleben bewilligte 400 Zentner
treide und koſtenloſe Hergabe des Areals. Die Gemeinde
ſchenbergen bewilligte 810 Zentner Getreide und ebenfalls
ſtenloſe Hergabe des Areals. Mit den Ortſchaften Marbach,
rmſtädt, Nottleben, Bienſtädtehen, Friemar und Hauſen ſchweben die erhandlungen

Bis zu Ende dieſes Monats wird auch hier Klarheit wegen
ſteiligung am Bau erzielt ſein.

In der erſten Hälfte des Auguſt wird auf Grund der amt
hen Unterlagen und im Beiſein aller Regterungsvertreter die
dgültige Bahnlinie feſtgelegt werden. Wenn die

Rad die Verhandlungen wegen der Mittelfreiſtellunge

7 Il Getreideernt2 r gleich nach der e te mit

re

die

weikverbandsf Ev li ädine es Krliſes veiltſg n ahnen
Delitzſch, 18. Juli.Wie m vergangenen Jahre in Brinnis, feierte der Kreis

liſcher ädchenvereine auch in eſem
feſt. wohl der Tag heiß und ſchwül

und zwar die Vereine: Eilenburg (Nikolai),
t Behlitz. Hohenleina, Hohenprießnitz, Naundorf

ſtäblich, Wölkau, er Deli innis,v x und ein in ausaus
ein Bild davon, welche Fortſchritte

im letzten Jahre durch den Anſchluß neuer Ver
ſich vor allem auch das Zuſammenge

Gemeinfames Erleben und ge
um unſere Arbeitsziele hatte die Veveine

aand gebracht, und ſo grüßte man ſich als alte Beatte und Glieder einer Gemeunſett Das Feſt begann um

einem Jugendgottesdienſt in der Naun
ke des ſtes war: öhim klangenunterbrochen

Darbietungen der Vereine:
reizendes Frühlingsſpiel des

t e ind“. nter ng erfrohe T Gewittergemahnt und zur
redete Fräulein Kähler

r zu den

ſchluff ver
uſammen es zu Verdankte den Veran

ergen nahm man Abſchied von denicher gen und voneinander,
die letzten Vereine zum Kämmereiforſter

da hatte man nur den einen Wunſch:

Ein beendeter Kirchenſtreit
Rudolſtadt,

a den rudolſtädttſchen Kirchengemeinden Dorf
ſliebringen haben fich bekanntlich

Nunder und Schreinel mit einem Teil ihrer

t ver e e en eher ue r v ig habenRecht hen r.

ders und Schreinels die Pfarrer Schwär und Hibben in die
genannten Ortſchaften entſandt und gerichtliche Hilfe angerufen,
um die Pfaxrhäuſer für dieſe ihre Pfarrer in die Hand zu be
kommen.

Das

Schreinels ge die Rudolſtädter Urteile durch ein am 11. Juli
verkündetes il zurückgewieſen hat. Damit hat auch das
höchſte thüringiſche Gericht ane daß die in einzelnen

Hemeter- Vortrag
LSodersleben, Juli.

Am 15. Juli dneter Hemeterhier über „Tagesfragen der Landwirtſchafts
politik und im Du daran über die agaußen-
politiſche Lage. Lei hatten allerlei Feſtlichkeiten die
umliegenden Ortſchaften ferngehalten. Umſo zahlreicher aber
waren die Parteifreunde aus Lodersleben ſelbſt der Einladung

lang anhaltender lebhafter Beifall zeigte, wielgt und ihr

der Vortra i be ſa wieV
So ernſt und ſo auch die Zukunft vor uns liegt, wir
brauchen und dürfen nicht verzagen. Aus der deutſchen und
preußiſchen Geſchichte, aus den hervorragenden Leiſtungen
unſeres Volkes muß jeder die Kraft nehmen, um in den
kommenden ſchwerſten Zeiten ſeine Pflicht zu tun für ſich und
ſeine Familie für Volk und Vaterland.

Unwetterſchäden
Köthen, 18 Juli.

Zwiſchen 4 und 5 Uhr am Sonntag kam hier ein Gewitter
zur Entladung, das von verheerendem Wirbelſturm begleitet
war. Der Regen überſchwemmte Straßen und Plätze. Der
Sturm hat viele Bäume ihrer Kronen beraubt und entwurzelt.
Auf den Feldern ſieht es bedenklich aus. Das Getreide liegt
wie gewalzt, das Obſt wie geſät. Während Menſchen nur in
einzelnen Fällen leicht verletzt wurden, iſt der Sachſ chaden
an Gebäuden groß. Vom Dach des Waſſerturmes in der
Ringſtraße wurden Schieferſtücke herabgeriſſen. Sie durch
ſchlugen Fenſterſcheiben der umliegenden Häuſer. Ein kalter
Blitzſtrahl traf den Schornſtein des Hauſes Ringſtraße 832 und

ſtörte ihn. Ferner beſchädigte ein Blitzſchlag das Haus
ingſtraße 124. Die Decke einer Wohnung mußte geſtützt wer

den. Wagen der Klein und Staatsbahn wurden abgetrieben.
Die Regenhöhe betrug 85 Millimeter in der kurzen Friſt.

Auch in der Umgegend hat das Wetter gewütet. Jn Oſter
nienburg ſtürzte die Zabelſche Windmühle ein, eine zweite
wurde gekippt. Viele Dächer wurden mehr oder weniger ſtark
beſchädigt, Mauern und Zäune umgeworfen, von Bäumen wur
den Aeſte abgeriſſen, die Telephon- und elektriſchen Licht

zerſtört, ſo daß der Ort die ganze Nacht ohne Be
war.ung

Jn Kleinzerbſt wurde ein Dach des Wohnhauſes der
Ziegelei zerſtört. Das Dach des Brennofens wurde 150 Meter
weit getragen. Es durchſchlug ein anderes Dach. Jm Buſche
ſind etwa 60 Eichen, darunter ſolche bis 135 Meter Durchmeſſer,
entwurzelt worden. Jn Geuz wurde ein Mann von einem
ſtürzenden Baum verletzt. Auch in Aken iſt der Schaden
nicht unbeträchtlich.

Delitzſch 168. Juli. Mückſichtzloſen Motorrad-
fahrer.) Neulich ereignete ſich in der Nähe von Zſcheben
durch die Rückſichtsloſigkeit eines Motorradfahrers ein ſchwerer
Unglücksfall. Eine Frau Worbis aus Eilenburg befand ſich auf
dem W von Eilenburg nach Delitzſch. Jn der Nähe der
Kirſtenſchen Mühle hörte fie einen Motorradfahrer hinter ſi
herkommen, und als ſie ſich nach dieſem umſah, wurde ſie
ſchon von dem Rade erfaßt und zu Boden geworfen.
Der Radler kümmerte ſich nicht um die Geſtürzte,
ſondern fuhr nach Delitzſch weiter. Die Verletzte ſchleppte ſich
nach Zſcheben, wo fie vor dem Hauſe eines Arbeiters liegen
blieb. Die herbeieilenden Bewohner ſchafften ſie in das Haus
und riefen zwei Delitzſcher Arbeiterſamariter herbei, die die
Frau nach dem Sorauer Bahnhof brachten und von hier in ein
Eilenburgr Krankenhaus.

Wittenberg, 18. Juli. Diebſtahl im Wittenber-
er Lutherhauſe.) Aus dem Handſchriftenſaal des Wittenßerger Lutherhauſes iſt eine wertvolle Kupferplatte mit dem

Bildnis des Kurfürſten Johann Friedrich des Großmü-
tigen aus dem Jahre 1555 geſtohlen worden.

Jüterbog, 18. Juli. (Ein Bauerntag in Jüterbog)
heißt die Veranſtaltung, die am Sonnabend, den 21. Juli, in der
Kreisſtadt unſeres Nachbarkreiſes Jüterbog--Luckenwalde ſtatt
findet. Der Arbeitsausſchuß für den Bauerntag ladet die vaterländiſch geſinnte Einwohnerſchaft unſeres Kreffes, insbeſondere
unſere Landbevölkerung, zur Teilnahme ein. Der Tag beginnt
bald nach 9 Uhr mit einem großen Umzug des feſtlich geſchmück
ten Landvolkes durch die Stadt. Auf dem Marktplatz findet ein
Begrüßungsakt durch Geſangverein Konkordia--Harmonie und
dem Bürgermeiſter ſtatt. Anſchließend geht der Zug nach dem
Feſtplatz, wo nach der Begrüßung durch den Landrat Dom-
prediger Martin aus Magdeburg die Feſtrede halten wird. Der
Nachmittag gehört vorzugsweiſe der Jugend. Herr Dr. von
Volkmann- Berlin wird hier die Feſtrede halten. Es kommen
Trachtentänze und Reigen zur Aufführung und zur Beendigung
des Feſtes wird ein Schlußbild geſtellt mit dem gemeinſamen Ge
ſang „Großer Gott, wir loben Dich“. Die Tagesordnung iſt reich
ausgeſtattet und dürfte alle Teilnehmer voll befriedigen. Es ſind

Gäſte aus den Nachbarkreiſen angemeldet, ebenſo aus
erlin und anderen Städten, ſo daß ein großer Andrang zu er

warten ift. Wir möchten unſeren Leſern empfehlen, insbeſondere
n Landleuten, an der zweifellos impoſanten Tagung teil
zunehmen.

Stößen, 18. Juli. KKirchenratsſitzung) Jn der
geſtrigen Sitzung der vereinigten kirchlichen Gemeinde
vertreter fand zunächſt Prüfung und Abnahme der Pfarr
kaſſenvechnung ſtatt. Die Einnahme betrug 260 806 Mark. die
Ausgabe 94 400 Mark. Dem Rendanten wurde Entlaſtung er
teilt. Die Kirchenſteuer für 1923 wurde auf 18 Prozent erhöht.
Sodann wurde mitgeteilt, daß das Konſiſtorium zu der ge
planten Vereinigung der Kantor- und Organiſtenſtelle ſeine
Einwilligung nicht gegeben habe, doch kann geſtattet werden,
daß der Kantor das Organiſtenamt ſtellvertretend mitverwaltet.
Die kirchlichen Gebühren
den, ſo daß z. B. das Eintrittsgeld bei öffentlichen Tyauungen

wurde entſp

Koſtenan ein ZurBeſchaffung der Koſten ſollen nach einem Vorſchlage des Ritter
gutsbeſitzers ManitiusNöbeditz von den Landwirten Spenden
an Getreide gegeben werden. Weiter wurde bekanntgegeben, W

n n e ene ivchli i m übergeben worden ſind

Halle und Amgebrng
Halle, W. Juli.

eune Löhne und Preiſe im mitteldentſchen
Braunkohlenbergbau

Am 16. Juli fanden in Verlin für die unbeſetzten Kohlen

falls nicht in den Arbeitsgemeinſchaften

beſtehend aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern des geſamten
deutſchen Bergbaues, einzuſetzen, die mit ihren Verhandlungen
alsbald beginnen ſoll. Zu dieſen Verhandlungen werden auch
Vertreter der in Frage kommenden Miniſterien und des Reichs
kohlenverbandes hingzugezogen werden.

Da die endgültige Regelung der Frage der wertbeſtändigen
Löhne noch einige Zeit in Anſpruch nehmen dürfte, haben die
Arbeitnehmer beantragt, bei jedem Lohnzahlungstermin Vor
ſchüſſe auf die Löhne zu zahlen, die ſeit dem letzten Zahltag ver
dient worden ſind. Die Arbeitgeber haben ſich grundſätzlich mit
einer ſolchen Uebergangsbeſtimmung einverſtanden erklärt, und
es iſt eine entſprechende Regelung getroffen worden. Am Abend
des 16. Juli trat der Reichskohlenverband zuſammen und be
ſchloß eine den Lohnerhöhungen entſprechende Erhöhung der
Kohlenpreiſe ab 17. Juli.

Die in kurzen Abſtänden aufeinanderfolgende Neufeſtſetzung
von Löhnen und Kohlenpreiſen hat für die Stellen,die mit der Errechnung der Löhne und Preiſe ſowie mit ihrer
praktiſchen Anwendung zu tun haben, mit einer außerordentlichen
Fülle von Arbeit überlaſtet. Ganz beſonders ſind Schwierig
keiten hervorgetreten bei der Uebermittlung der von den Werken
anzuwendenden neuen Kohlenpreiſe ſeitens der Syndikate. Selbſt
bei der allergrößten Beſchleunigung der Arbeit iſt eine rechtzeitige
Uebermittlung techniſch nahezu unmöglich. Man muß ſich dieſe
Verhältniſſe vor Augen halten, falls die in Frage kommenden
Stellen nicht ſo zeitig über die Preiſe unterrichtet ſind, wie dies
erforderlich iſt.

Flüchtlingsfürforge. Am 17. d. M. fand auf dem Land
ratsamt in Delitzſch eine Verſammlung der Großgrundbeſitzer
des Kreiſes Delitzſch ſtatt, die zum Zwecke der freiwilligen Bereit-
ſtellung von Wohngelegenheiten für ausgewieſene iſenbahner
aus den beſetzten Gebieten einberufen worden war. Nach Schil-
derung der der Reichseiſenbahnverwaltung und ihren Bedienſteten
erwachſenden Schwierigkeiten bei der Unterbringung der Ausge
wieſenen durch Regierungsbaurat Andrae- Halle und einem
Berichte des ausgewieſenen Bahnhofsvorſtehers Frenzel erklärte
fich erfreulicherweiſe eine große Anzahl der Geladenen bereit,
bewohnbare Räume zur Verfügung zu ſtellen. Weitere Mel
dungen wurden in dankenswerter Weiſe in Ausſicht geſtellt, ſo
daß auch im Kreiſe Delitzſch eine große Anzahl dieſer pflicht
treuen deutſchen Beamten eine vorübergehende Unterkunft finden
wird. Das Kreiswohnungsamt wird freiwillige Meldungen aus
allen Bevölkerungskreiſen der Eiſenbahndirektion Halle über
mitteln, die Einzelwünſche wegen Zuweiſung, beſonders auch zu
haßt hen rbeiten, nach Möglichkeit berückſichtigen

r

Die Zigarrenköpfchenſammler, gegründet 1876 zu Halle
a. S., hielten nach längerer Zwiſchenzeit eine Si am 14.
d. M. im Hotel „Kaiſerhof“, Reilſtraße, ab, um über die nächſten
unterſtützungsbedürftigen Waiſenkinder wie der Altershilfe zu
beraten. Zweifellos werden die Zuſtände immer ſchwerer, des
halb bittet obige Vereinigung, Damen wie Herren aller Kreiſe,
mitzuhelfen. Herzlichen Dank gleichgeitig für bisherige Unter-
ſtützung. Es war das letzte Mal nicht leicht, 40 der ärmſten
Kinder ſowie 46 alte Frauen und Männer, welche ſich in Not be
fanden, durch nützliche Kleidung, Schuhwerk, Wäſche, Nahrungs-
mittel uſw. bei den hohen Preiſen zu verſorgen. Bekanntlich
ſtellen ſich die Mitglieder erwähnter Verbindung die lobenswerte
Aufgabe, verſchiedene Abfälle, wie Zigarrenköpfchen, Zigarren
bänder, Flaſchenkapſeln, Flaſchenkorke, Silberſtaniol, alte Brief-
marken, Münzen, Notgeld und unbrauchbare Tiſchlampen und
Leuchter zu ſparen, um aus deren Erlös die Bedürftigſten ver

ſorgen zu können. Namentlich ſind Zigarrenköpfchen guter
Verwertung halber bevorzugt, auch freigemachte Pakete von
außerhalb erwünſcht. Außer den Herren Lehmann, Leſſing
ſtraße 838, Mertens, Langeſtvaße 10, Nitzſche, Delitzſcher Str. 11,
Liſting, Königſtr. 25, Möſenthin, Burgſtr. 1, werden noch Spen
den ſowie Geldbeträge angenommen, wo fich diesbezügliche Pla
kate in der Stadt befinden, ebenſo iſt der Leiter dieſer Wohl
fahrtspflege Herr Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49, gern
dagu bereit.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle
teilt uns mit, daß er ärztliche Sprechſtunden für den Mittelſtand
eingerichtet hat. Anmeldungen in der Sprechſtunde der Schweſtern,
täglich von 83--4 Uhr, (Salzgrafenſtraße 1). Der Verein hofft,
daß dieſe Einrichtung recht reichlich beſucht wird. Für die Mittel
ſtonds angehörigen kommt, ebenſo wie für die ſonſtigen Pfleglinge
der Fürſorge, in Frage: ärztliche Unterſuchung und Beratung
(nicht Behandlung), Beihilfen bei Erkrankungsfällen an Tuberku.
loſe, Wohnungsbeſuche durch die Schweſtern. Nach Möglichkeit ift
eine Ueberweiſung durch den Hausarzt mitzubringen.

Eurnen, Spiel und Sport

Rennen zu Grunewald
(Eigener Drahtbericht.)

Preis von Schweinert. 1. Morgane (M. Schmidt),
2. Dorothea, 3. Piariſt. Tot.: 26, 12, 12, 18. Ferner: Flaggen
ſee, Aloe, Markgräfin II, Sternberg, Schnepfe, Fata rganag.

Preis von Naklo. 1. Aulis (O. Schmidt), 2. Patrigzier,
8. Sonnenkönigin. Tot.: 18, 12, 16, 14. Ferner: Dollar, Graf
Holck, Heldraſtein, Laon, Rheintochter, rriu- Wartburg.

HochbahnAusgleich. 1. Queen Henrietta (Tarras),
2. Jſer, 3. Magelone. Tot.: 288, 46, 16, 18. Ferner: Japs Ver
angenheit, Tſcherkeſſin, Otavi, Majus, Dida. Grunewald
ennen. 1. Ganelon (O. Schmidt), 2. Eigilbert, 8. Alamund.

Tot.: 14, 10, 10. Ferner: Saxnot. Einſicht-Rennen. 1. Nico
tin (Quade), 2. Flüchtling, 8. Tannkönig. Tot.: 72, 17, 13, 21.
Ferner: Perſicus, Pali, Exzelſior, Jongleur. Hutſchachtel
Rennen. 1. Aralinde (Raſtenberger), 2. Lagune, 3. Tauſend
Marknote. Tot.: 25, 18, 13. Ferner: Mortala, Veſtalin, Pelar-
a S r anob. Ansgleb). 1. Ach il l (Teichmann), 2. Gel-
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Schnellere Deviſenablieferung an die
Reichsbank

Der Reichskommiſſav für Aus und Einfuhrbewilligungen hat
ein Rundſchreiben an alle Außenhandelsſtellen erlaſſen, in dem
darauf hingewieſen wird, daß alle nicht gerade gebrauchten De
viſen der Reichsbank ſchnellſtens zugeführt werden
ſollen. Jm Schreiben wird ewwähnt, daß eine große Zahl von
Firmen weniger Deviſen en die Reichsbank abliefern, als ſie ab
zuliefern im Stande wären. Jeder nicht zu baldigen Zahlungen
ins Ausland erforderlichen Deviſenbeſitz müſſe in der heutigen
Zeit unverantwortlich erſcheinen. Die Reichsbevollmächtigten
der Außenhandelesftellen werden daher erſucht, die Deviſenablie-
ferungsprozentſätze ſo angemeſſen wie möglich zu erhöhen und auf

Abgabe aller nicht benötigten Deviſen-beſtände, gegebenenfalls gegen Dollarſchatzanweifungen in
geeigneter und nmachtrüglicher Weiſe hinzuwirken. Jm weiteren
wird eine ſcharfe Prüfung bei Anträgen auf Erlaß oder Er
wäßigung der Deviſenablieferungspflicht anempfohlen. Außer
dem iſt von jeder allgemeinen oder einzelnen Befreiung von
der Deviſenablieferungspflicht dem Beauftragten des Reichs
wirtſchaftsminiſters Mitteilung zu machen. Der Reichskom
miſſar behält ſich vor, in Einzelfällen an die Außenhandels
ſtellen mit Anregung über die Erhöhung der Devifenabliefe-
rungsprozentſätze heranzutreten.

Unliebſame Folgen der neuen Deviſen
verordnung im Grenzgebiet

Aus Konſtanz wird geſchrieben
Jm Grenzgebiet haben die Geſetzvorſchriften in der Praxis

oft ein anderes Geſicht, als im Lande. Der amtliche deutſche
Kurs erlaubt für einen Schweizer Franken nur 32 000 M. Die
Schweizer Banken aber zahlen für einen Schweizer Franken
jetzt bis zu 52 000 M. Die Folge iſt, daß hier Schweizer
Franken nicht mehr um gewechſelt werden. Früher
kamen von den ſchweizeriſchen Grenzgebieten Schweizer nach
Deutſchland und wechſelten hier um, weil ſie immer etwas mehr
erhielten als in der Schweig; jetzt wechſeln ſie in der
Schweiz um. Geſchäftsleute im Grenzgebiet, Fremde uſw.
gehen aber über die Grenge und bringen ihre Franknoten dort
hin. Die deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen bringen ihre
Franken nicht mehr nach Deutſchland,
wechſeln oben W in der Schweiz um oder laſſen im
Geſchäft auf der Bank auf ihrem Konto ſtehen. Vorteil
haben die Schweizer Banken; denn ſie erhalten auf dieſe
Weife ihr Schweizergeld zurück und ſchützen ſich vor weiteren
Verluſten beim Sinken der Mark. Deutſchland ſelber hat den
Nachterl; denn es kommen weſentlich weniger mde hoch
wertige Noten nach Deutſchland. Warenkäufe im Ausland aber
müſſen nicht nach der Umrechnung des deutſchen Kurſes mit
fremden Deviſen bezahlt werden, ſondern nach dem Umrech-
nungskurs des Auslandes.

Bevorſtehende Stilleguug der Kohlenproduktion
im Oſtrau-Karwiner Bezirk

Nachdem ſchon ſeit einiger Zeit wegen Abſatzmangel
alle ä im Oſtrau-Karwiner Revier Feierſchichten
eingelegt en, und nur die Schächte der Wirkowitzer Steinkoh
lengruben, der Wilczekſchen Bergwerksdirektion, der Zwieging-
ſchen Steinkohlengewerkſchaften und der Steinkohlengewerkſchaft
OrlauLazy normal arbeiten, droht für Anfang Auguſt die

än z liche Einſtellung der KohlenerzeugungRongeiner Revieres. Wenn der von den ern für den
i (der mit dem Oſtrau-Kar

rganiſationen ſeinerzeit abgeſchloſſen wor
i weiter Gültigkeit behält, werden ſich die Berg

arbeiter auf einen Streik einrichten, der mindeſtens ein
Vierteljahr dauern ſoll.

Die Geſamtheit der Grubeninhaber des Oſtrau-Kar-
winer Kohlenbeckens hat der dortigen Bergarbeiterſchaft ein
Schreiben zugehen laſſen, worin mitgeteilt wird, daß eine Kon
kurrengz fähigkeit der tſchechoſlowakiſchen Kohle nur dann
erzielt werden kann, wenn der Preis weſentlich herabgeſetzt wird.
a ei der Abbau der Löhne, die Beſeitigung der

teuer und die Regulierung der Transportgebüh
ren unbedingt notwendig

Die Bergarbeiterſchaft hat ſofort eine Erklärung des
r abgegeben, daß ſie ebenfalls gegen die Kohlen

e u er und die übermäßig hohen Transport gebühren
ſei, daß ſie aber eine Herabſetzung der Löhne, in welcher

immer, für unannehmbar anſehe, zumal ein Nach
der Lebensmittelpreiſe im Revier bisher nicht eingetreten

i. Es finden jetzt rege Verhandlungen zwiſchen beiden Parteien
gleichzeitig ſind Streikmaßnahmen der BergarbeiterOrga

niſationen im

Die Lage der oſtdentſchen Kalkindufſtrie
Die in der Verkaufsvereinigung oſtdeutſcher Kalkwerkeſammengeſchloſſenen Betriebe be wie der Deutſche Landes

dienſt berichtet, mit einer koloſſalen Erhöhung der Er
eugungskoſten inletzter Zeit zu rechnengehabt. Jnfolgedeſſennd die Preiſe wieder erhöht worden und zwar in

erſter Reihe für gebrannten' Kalk zu Düngezwecken.
Dieſer Kalk wird von der Landwirtſchaft ſeit einigen Wochen in
erheblichem Maße beſtellt. Jnfolge des Mangels an Kalkwagen
kennte der Transport bis jetzt nicht ſo regelmäßig erfolgen, wie
es nötig war. Was ſpeziell die oberſchleſiſche induſtrie anbe

als bisher bemüht, ſoweit als möglich die
Sachſen und Pommern wieder zu gewin

Kohle die ſteigenden Ausgaben für das i di
möglichkeit, den vorhandenen Kalk rechtzeitig abzu
transportieren, die Ausſichten für di aſtdeut Kalkin
duſtrie weiterhin als un günſtig erſcheinen.

Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt, Leipzig
Die ordentliche Generalverſammlung findet am Donnerstag,

dem 9. Auguſt d. J., ſtatt. Auf der rdnung ſteht auch ein
Antrag auf Erhöhung des rundkapitals um400 000 000 W. Stammaktien auf 1200 000 000 M. Kapital, bei

ichgeitiger Umwandlung der bisherigen nom. 20 000 000 W.
ſtimmigen Vorzugsaklien in Stammaktien. Wie die Direk

tion der Adea hierzu mi ilt, handelt es ſich bei der beantragten
hung in ärkung des Schabes

ſondern

Ueberlaudzentrale Mansfelder Seekreis A.G.

ordentliche eralverſammlbung. Ferner ſollen die Ramens-
aktien zu 1000 M. in Jnhaberaktien umgewandelt werden. Die
Namenskleinaktien zu 300 M. ſollen auf 1000 M. heraufgeſetzt
werden durch Erhöhung des Grundkapitals um bis 351 Mill.
Mark und Zuteilung des erhöhten Kapitals an die Kleingktionäre
unter Ausſchluß des Bezugsrechts der übrigen Aktionäre. Zu
gleich ſollen auch dieſe erhöhten Aktien dann in Jnhaberaktien
zu 1000 M. umgewandelt werden. Weiter ſoll eine anderweitige
Verteilung der mehrſtimmigen en vorgenommen

d. Rybniker Steinkohlengewerkſchaft. Die Geſellſchaft hat,
wie der Deutſche Handelsdienſt berichtet, im vorigen Monat eine
erhöhte Kohlen förderung verzeichnen können, auch die
Koksproduktion und die Produktion von Nebenprodukten iſt ge
ſticgen. Es werden Betriebserweiterungen geplant,
die nach und nach zur Ausführung kommen ſollen.

x Beteiligungsziffern im Kalibergbau. Die Kaliprüfungs-
ſtelle hat entſchieden: Den Mansfeldſchen Kaliwerken,
Aktiengeſellſchaft in Eisleben, wird für ihren Abteufſchacht Eva
eine Beteiligungsziffer in Höhe von 0,4978 Tauſend-
ſteln mit Wirkung vom 1. Mai 1923 zuerkannt. Die Beteiligungs-
ziffer entſpricht 10 v. H. der durchſchnittlichen Beteiligungsziffer
aller Werke. Der Gewerkſchaft Ellers in Neuhof, Kreis
Fulda, wird eine en dgültige Beteiligungsziffer in Höhe von
3,5893 Tauſendſteln vom 1. Mai 1923 ab zuerkannt. Sie ent
ſpricht 108 v. H. der durchſchnittlichen Beteiligungsziffer aller
Werke. Die Beteiligungsziffer wird gemäß F 82 Abſatz 2 a. a.
O. bis zum 1. November 1923 um 30 v. H., von da ab bis zum
1. November 1924 um 20 v. H. und von dieſem Zeitpunkt ab bis
zum 1. November 1925 um 10 v. H. gekürzt. Der Gewerk
ſchaft Jlſenburg in Wuſtrow wird für ihren Abteuf
ſchacht eine Beteiligungsziffer in Höhe von 6,6464 Tauſendſteln
mit Wirkung vom 1. Juni 1928 zuerkannt. Die Beteiligungs-
ziffer entſpricht 18 v. H. der durchſchnittlichen Beteiligungsziffer
aller Werke.

Maſchinenbau A.G. vorm. Beck und Henkel, Kaſſel. Die
Geſellſchaft will ihr Kapital um eine Summe erhöhen,
deren Ausmaß die Generalverſammlung feſtſetzen ſoll. Ferner
ſind Auſſichtsratswahlen vorzunehmen.

Waggon und Maſchinenfabrik, A.-G., vorm. Buſch, Bautzen.
Die Geſellſchaft beabſichtigt eine Kapitalserhöhung um nom.
50 Mill. Mark ab 1. Oktober 1922 dividendenberechtigte nene
Vorzugsaktien Lit. A.

d. Sächſiſche Webſtuhlfabrik Louis Schönherr, A.G. in
Chemnitz. Das Unternehmen erzielte im abgelaufenen Geſchäfts
jahr einen Ueberſchu ß von 1 738,9 Millionen (i. V. 22,9 Milli
onen) Mark. Nach Abſchreibungen von 124,6 (i. V. 2,8 Millionen)
Mark und Abzug von Handlungsunkoſten von 885,5 (12,7 Milli-
onen) Mark verbleibt ein Reingewinn von 728,8 (i. V. 7,8
Millionen Mark). Hieraus wird eine Dividende von 600
Prozent (i. V. 85) auf die Stammaktien und eine ſolche von 18

V. 7) auf die Vorzugsaktien verteilt. Dem
werden 49 (1 Millionen) Mark, der Dividendenrücklage Mill.
(i. V. 400 000) Mark für Wohnungsbauten 25 Millionen (i. V.
500 000 Mark) der Rücklage für Wertverminderungen 50 Millio-
nen, für Wohlfahrtseinrichtungen 290 Millionen, dem Arbeiter
unterſtützungsfonds 120 Millionen und dem Beamtenfonds 80 Mill.
Mark zugewieſen und außerdem 9,1 Millionen Mark (i. V. 6 Mill.
Mark) auf neue Rechnung vorgetragen. Jn der Bilanz erſchei
nen u. a. Materialien und Vorräte mit 1282,6 (i. V. 16,5) Mill.
Mark, Außenſtände und Bankguthaben mit 2858,1 Millionen(44,9 Millionen) und Verbindlidgteiten mit 3617,2 (i. V. 654,2)

Mill. Mark. Der Vorſtand erklärt im Geſchäftsbericht, daß das
am 31. März d. J. abgeſchloſſene Geſchäftsjahr in allen Abtei-
lungen volle Beſchäftigung brachte, es jedoch menge-
mäßig die Vorkriegsproduktion noch nicht erreichte. Die im
Laufe des Berichtsjahres hereingekommenen Aufträge ſtammten
vorwiegend aus dem Ausland, während die Jnlands auf
träge zurückgegangen waren. Jm neuen iſt das
n für mehrere Monate ausreichend mit Aufträ

e

d. Vereinigte Holzinduſtrie, A.-G., Breslau. Die Geſell
ſchaft iſt, wie der Deutſche Handelsdienſt berichtet, andauernd
mit Aufträgen gut verſehen. Die geſchäftlichen Beziehungen zu
Polen und Tſchechoſlowakei haben ſich erheblich erweitert, indem
umfangreiche Waldbeſtände dort angekauft worden ſind. Die in
Ober und Niederſchleſien befindlichen Dampfſäge- und Hobel-
werke haben Aufträge für lange Zeit vorliegen. An Neubauten
wird in kommender Zeit nur das vorgenommen, was zur Auf
rechterhaltung der Betriebe unbedingt nötig iſt.

gs. Porzellanfabrik zu Kloſterweilsdorf. (Sigener Draht-
bericht.) Die ao. G.-V. beſchloß Kapitalserhöhung
durch Ausgabe von 12 Millionen vom 1. Januar 1923 ab dibvi
dendenberechtigter Stammaktien. Als neues Aufſichtsratsmit
glied wurde Bankdirektor Dr. Ben z von der Bank für Thüringen
gewählt. Der Geſchäftsgang wird als gut bezeichnet.

x H. Sonnenberg u. Co., A.-G., Braunſchweig. Neben den
Regularien ſteht auf der Tagesordnung zur ordentlichen Gene
ralverſammlung am 4. Auguſt ein Antrag auf Kapitals-
erhöhung um bis zu 12,75 Mill. Mark Jnhaberſtammaktien.

d. Emil Uhlmann, A.G. in Chemnitz. Die Generalverſamm-
lung beſchloß die Verteilung einer Dividende von 65 Proz.
(10 Prozent) auf die Stamm und Vorzugsaktien und von weite
ren 4 Prozent auf die Vorzugsaktien (4 Proz.) An der Dividende
nahmen die im Februar d. Js. geſchaffenen 24,7 Millionen Mk.
jungen Stammaktien zur Hälfte teil. Der and bezeichnet
die Ausſichten als günſtig. Aus der Verwertung der im Februar
geſchaffenen jungen Aktien erzielte die t einen
Gewinn von etwa 3 Mlliarden Mark. Ein weiterer s
Gewinn wird für die nächſte Zeit erwartet.

Mitteldentſche Tintenfabrik Schiele, Schokz u. Co., Geſell
ſchaft mit beſchräukter Haftung in Halle a. S. Gegenſtand des
Unternehmens iſt die Gründung und der Betrieb einer Tinten

ik, Herſtellung tintenähnlicher und in das Fach einſchlagender
ugniſſe. Das Stammkapital beträgt 750 000 Mark. Zum

e
ver amHochbahngeſellſchaft. Der Aufſichtsrat der Hochbahngeſell

ſchaft hat beſchloſſen, der zum 31. Juli einzuberufenden General
verſammlung für das Jahr 1922 auf die Stammaktien eine
Dividende von 40 Prozent vorzuſchlagen. Die Vorzugsaktien
erhalten wieder 5 Prozent Dividende bzw. Bauzinſen.

Prägungen von Reichsmünzen. Jn den deutſchen Müng
ſtätten ſind im Juni geprägt 200-Markſtücke im Betrage von
9 732 476 600 M. und 500-Markſtücke im Betrage von 8 585 145 000
Mark. Dieſe Sunrme ſtellt zugleich den Betrag der Geſamt
prägung an 500Markſtücken dar, während an 200-Markftücken
insgeſamt 43 819 770 600 M. geprägt ſind.

d. Bank für elektriſche Unternehmungen, Zürich. S
ſchäftsjahr 1022/28 ſchließt mit einem Ueberſchuß von 8 Millio-
nen Franks ab, der zur Abſchrei ungedeckter Valutadifferen
gen benutzt werden ſoll. Mit Rückſicht auf die traurigen Valuta
verhältniſſe, die ſich auch für die Zukunft nicht ſobald beſſern
dürften, ſchlägt der Verwaltungsrat eine Sani erung derart
vor, daß die Stammaktien von 250 Fr. auf 50 Fr. redugziert wer
den. Der Nennwert der Vorzugsaktien ſoll von 1000 auf 500
herabgeſetzt werden. Die Vorzugsa

Das Ge

ktien haben 10 Stimmen. die

Stammaktien eine. Auf die Stammaktien ſollen 6 Prozent
dende verteilt werden. Sollte dieſer Sanierungsplan Anna
finden, wird die Geſellſchaft in der Lage ſein, 6 Proz. Divid
auf den neuen Nennwert der Vorzugsaktien auszuſchütten.

es. Bank für Handel und Gewerbe, A.G., Leipzig. (E
ner Drahtbericht.) Die ao. G.-V. beſchloß K
erhöhung um 500 Millionen auf 138 Milliarde. Bezugere
auf 21746 Millionen im Verhältnis 4:1 zu 1000 Prozent. 9
Geſchäftsgang wird als befriedigend bezeichnet

d. Das Falliſſement des Bankhauſes Marx u. Co. in Rotte
dam. Der Bericht der für das Bankhaus Marx u. Co. in Rotte
dam eingeſetzten Verwaltungskommiſſion ergibt, wie Allgeme
Handelsblad mitteilt, daß das ganze Aktienkapital nut
den Reſerven verloren iſt und außerdem eine Schuſ
von 8,8 Millionen Gulden ungedeckt bleibt.

Wertpapiere.
Berlin, 18. Juki. Jm freien Verkehr war reges Geſha

Beſonders beachtet Lindcar, Deutſche Webſtoff, KölnLindenthe
PoſeLeder auf die Kapitalserhöhung, Kali-Aktien. An Kurſe
nannte man: Adler Kohle 920 000, Alemannia 105 000, A.G.
Petrol.Jnduſtrie 380 000, Allgemeiner Hochbau 130 000, Be
Kohle 510—540 000, Becker Stahl 580-600 000, Benz Motion
1 760 000, Brandenburger Futter 920 000, Braunkohlen u. Cent
120 000, Brown Bov. Mannh. 240 000, Chem. Hahn 150 000, Chr
u. Unmack 605 000, Deutſche Erdöl 1 950 000, Deutſch. Ewaporah
165 000, Deutſche Laſtauto 190 000, Deutſche Petrol. 765
Dortmunder Cement 210 000, Fraureuth. rzellan 70000
Glückauf 570 000, Grade Auto 115 000, Grade Motoren 1600
Guanmi W. Elbe 750 900, Haſſe u. Comp. 100 000, Heinicke Laſt
110 000, Hochfrequenz 700 000, Houben 200 000, Jndufſtrie9
80 000, Jpu 4 000 000, Kabel Reydt 700 000, Karſtadt 11000
KölnLindenthal 425 000, Ant. Lamberts S. 140 000, Lerche
Rippart 85 000, Lindear Auto 80 000, Mech. Treibriemen 9000
Nienburg. Eis 195 000, Riwel Eig. 105 000, Nordd. Union 24000
Oeynhauſ. Maſch. 150 000, Pinguin 155 000, Poſe. Leder 9000
Ruß. A. E. G. 140 000, Schedera 520--570 000, Julius Sie
425 000, Oskar Skaller 250 000, Stahlwerk Oeſe jun. 15000
Steatit Magneſia 560 000, Stoewer Mot. 320 000, Stralauer El
1 000 000, Teichgräber 190 000, Thüringer Uhren 210 000, Tin
130 000, Trier Walzwerk 810 000, Ufa 400 000, Ver. Bahnba
220 000, Ver. chem. Zeitz 850-—9650——875-—900 000, Warenkreh
bank 26 000, Adler Kali 950 000, Halle Kali 800 000, Hannote
Kali 1 100 000, Krügershall 625 000, Ronnenberg 900000)
Ummendorf- Eisleben 415 000, Diamont Shares 1 750 000, Kaoh
280 000, Pomona 4000 000, Salitrera 20 500 000, Slomam
120 000, Südſee 1 900 000, Argentiniſche Rentenbons 30 00000)
Shade 30 500 000, do. ſpaniſche 70 000 000, 1902 Ruſſen 35350
Petersb. Jntern. Handelsb. 185 000, Ruſſenbank 125 000. J
Verlaufe zogen Elberfelder auf große Auslandskäufe noch 20000
Prozent an. Die Feſtigkeit für Loewe wird auf Gerüchte don
völliger Uebernahme der R. Stock-Geſellſchaſt begründet. De
Bezugsrecht für junge Schwartzkopff- Maſchinen wurde mit 60000
Prozent feſtgeſtellt.

Leipzig, 18. Juli. An der heutigen Börſe herrſchte weite
feſte Tendenz. Die Umſätze waren verringert, aber es fa
eine lebhafte Aufwärtsbewegung der W von Anfang bis z
Ende ſtatt. Es beſſerten ſich an variablen Werten Hartmann
100 000, Nord Lloyd 80 000, Sachſenwerk 50 000, Zimmermann
Chemnitz 45 000, Polyphon 70 000, Nordwolle 120 000, Thüringer
Wolle 75 000, Hupfeld 50 000. Als Kurſe in fortlaufender Ro
tierung ſind beſonders zu nennen: Nord-Lloyd 650 000, Harh
mann 685 000 und Polyphon 640 000. Am Einheitsmarkt
wannen Halle Pfänner 50 000, Mansfeld 80 000. Aus techniſcher
Gründen wurden die übrigen Kohlenwerte außer Oelsnitzer, die
30 000 nen, nicht gehandelt. Von Maſchinenwerten e
fuhren eine Erhöhung vor allem Kirchner 100 000, von Text
werten Tittel und Krüger 70 000 und Mittweidaer Weber 10000

Eige
apitalz

Bankaktien waren feſt, Darmſtädter 150 000 höher, Mitteldeutſhe
50 000. Aus techniſchen Gründen war der Anlagemarkt heute
ſaft geſchäftslos.

Frankfurt, 18. Juli. Tendenz feſt. Geſchäftstätigkeit mr
vereinzelt lebhafter, da ſich die Spekulation im Hinblick auf die
Lage des Geldmarktes wenig unternehmungsluſtig geigte. Regere
Umſatztätigkeit immerhin in verſchiedenen Jnduſtriepapieren. Ja
Vordergrunde des Intereſſes wieder chemiſche Werte, beſonder
feſt die Werte der engruppe. Vereinzelt auch Intereſſe für

inenaktien. Valutapapiere vorwiegend feſter. Zolltürke
und gefragt. Jm freien Verkehr Benz bis zu 150000
Prozent geſteigert, weiter hörte man Growag mit 69000,mit 10 000 Schebera mit 600 000, Becker Stahl mit 600000

Becker Kohle mit 525 000. Jntereſſe zeigte ſich auch für Brown
Boweri zu 2380 000, Hanſa Lloyd 200 000 und Unterfranken
105 000.

Hamburg, 18. Juli. Jegliche Deviſennotierung fiel aus vr
den Banſen Gelegenheit zur Abwicklung ihrer Engagements z
geben. Aus dem Auslande wurden niedrigere Markkurſe ge
meldet. An den Effektenmärkten machte ſich neue Markflucht b
merkbar, die zur Hauſſe auf der ganzen Linie führte. Die Hauf
luſt des Privatpublikums war außerordentlich groß. Schiffahrts
werte vernachläſſigt und ruhig. Die Kurſe waren etwas höher
Werft und Fiſchereiwerte feſte Haltung. Kuxhavener gewannen
130 000, Reiherſtieg 110 000. Auch Eiſenbahnwerte a f

Am Markt der r g es zu tden Kursſteigerungen für alle Papiere. gewannen Calmon e u 76 000 Protz., Nobel Dynamit 65 000, Harburg
Wien 140 000, Nord Guano 120 000, Vödicker und WinterPapit
ſe 40 000. Kolonial und Plantagenwerte waren ruhig und feſt
Am Markt der Unnotierten wurden genannt: Hamburg Vanl a
85 000, MercurReederei mit 8000, Deutſche Seefiſcherei 3500
Trave 175 000, Janſſen u. Schmielinski 180 000.

Leipziger Notierungen Leipzi 18 Joh.
Leipz. Baumw.
Leipz. Kammg.
Leipz. Spitze
Leipz. Trikot.
Leipz. Wollxäw.
G. Lindner, Ammend.
Meerane Kamms.
Mittw. Bw. Sp.
Mittw. Bw.- eb.
Nordd. Wolle

Schubert Salzer
Sondermann Stier
Wotan
Zahnr. Kölmann
Zimmerm.. Chemn.
Cassel Jute
Chemn. Spinn.
Dürfeld
Falkenst. Gard,
Gera Jute B.

Wernshausen
Zittauer M.-Web.
Krietsch, Wurzen
Färberei Glauchau

eheSoue h

Bank
Mansfeld ArG.

Malzſ. Schkeudttz
Glauziger Zucker
Halle erKörbisd. 2meker
Rositzer Zucker

Papier

Sie

abend

vezugs!

Geſchäftsſtel

abends von
e

und Ame
heit ben
Mitteilun

zeitigen

zur Kent

Abſchätzu

daß Pro
neutrale

Frankrei

Antwort
Reparati
und es

die 6

Zu de
Londoner
hat ſich ge
lange Un
ihm gefüh
des Kabin
Teil des
wenden kr
erlaube,

Pege z
degleitſcht
tag durch
ſchiedenen

Es beſtät
ſollen, ſo
und auch
Kabinett
wurfes m
werden,
nach Lon!

Die

Der
ſchen Mi
Vemühur
im weſen
gelegten

Stabil!
ſchen Va

in dieſer
das Zu
der Ber!

erläß!
Reparati
können

angeſehe
deutſchen

numeriſt
nahmeq:
ſchriften
verſicher
geſtellte
gleitſchr
halten,
niederge


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 331/332
	 - 
	 - 
	-
	 - 






